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rezensiert.189 Doch Freuds Beziehung zu Forel beschränkte 
sich nicht auf die Veröffentlichung einer Rezension. Seine 
Patientin Fanny Moser, die er seit Anfang Mai 1888 in Be­
handlung hat, wohnte seit 1887 unweit von Zürich und Forel 
war einer ihrer Ärzte.190 Freud war nun von Fanny Moser 
auf ihren Besitz in Au am Südwestufer des Zürichsees ein­
geladen worden. Er kam am 19. Juli 1889 an191, und bevor 
er am nächsten Tag nach N ancy weiterreiste, traf er sich 
in Zürich mit Forel, der ihm ein Empfehlungsschreiben für 
Hippolyte Bernheim mitgab.192 Sicherlich gab ihm Freud 
bei dieser Gelegenheit auch einen Sonderdruck des ersten 
Teils seiner Rezension. Vom 20. Juli bis 3. August ist Freud 
dann in Nancy, um bei Bernheim und dem alten Auguste 
Liebeault die Technik der Hypnose zu studieren. In seiner 
Selbstdarstellung schreibt er über diesen Aufenthalt: 

In der Absicht, meine hypnotische Technik zu 
vervollkommnen, reiste ich im Sommer 1889 
nach Nancy, wo ich mehrere Wochen zubrachte. 
Ich sah den rührenden alten Liebeault bei sei­
ner Arbeit an den armen Frauen und Kin­
dern der Arbeiterbevölkerung, wurde Zeuge der 
erstaunlichen Experimente Bernheims an sei­
nen Spitalpatienten und holte mir die stärk­
sten Eindrücke von der Möglichkeit mächtiger 
seelischer Vorgänge, die doch dem Bewußtsein 
des Menschen verhüllt bleiben. Zum Zwecke 
der Belehrung hatte ich eine meiner Patien-

189 Freud (1889a)j der erste Teil der Rezension erschien im Juli, der 
zweite im November 1889. 
190 Anderson (1979), S. 14. 
191 Swales (1986), S. 33. 
192 Jones (1960), S. 280. 
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tinnen bewogen, nach N ancy nachzukommen. 
Es war eine vornehme, genial begabte Hyste­
rika, die mir überlassen worden war, weil man 
nichts mit ihr anzufangen wußte. Ich hatte 
ihr durch hypnotische Beeinflussung eine men­
schenwürdige Existenz ermöglicht und konnte sie 
immer wieder aus dem Elend ihrer Zustände her­
ausheben. Daß sie jedesmal nach einiger Zeit 
rückfällig wurde, schob ich in meiner damali­
gen Unkenntnis darauf, daß ihre Hypnose nie­
mals den Grad von Somnambulismus mit Amne­
sie erreicht hatte. Bernheim versuchte es nun mit 
ihr wiederholte Male, brachte es aber auch nicht 
weiter.193 

Die "genial begabte Hysterika" war Anna von Lieben194 , 

die Freud nun seit mindestens zwei Jahren mit wechselndem 
Erfolg behandelte. Nun hatte er mit eigenen Augen gesehen, 
daß auch Bernheims Können Grenzen gesetzt waren. 

Von diesem Zeitpunkt ab wird Freuds Verhältnis zur Hyp­
nose und ihren Möglichkeiten zunehmend ambivalent und 
kritisch. In Freuds Veröffentlichungen spürt man von die­
sem Wandel kaum etwas; er hatte die Hypnose sogar gegen 
seinen ehemaligen Lehrer Theodor Meynert in einer ausge­
sprochen scharfen Diskussion verteidigt.195 Meynert war 
seit langem ein eingefleischter Gegner der Hypnose; schon 
im März 1880 hatte er im Zusammenhang mit dem Pro­
zeß gegen Hansen entschieden gegen die Hypnose Stellung 

193 Freud (1925d), S. 41. 
194 V gl. Swales (1986), S. 25. 
195 Zum Konflikt Meynert-Freud vgl. besonders Hirschmüller (1991), 
S. 211-221. 
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genommen.196 Doch erst im Jahre 1888 geraten Meynert 
und Freud offen aneinander. Ein Vortrag Meynerts ge­
gen den Hypnotismus vom 2. Juni197 fällt mit dem Beginn 
von Freuds Behandlung von Betty Paoli und Fanny Moser 
zusammen198 ; Freud reagiert auf Meynerts Vortrag in seiner 
Vorrede zur Bernheim-Übersetzung.199 Ein knappes Jahr 
später, im April 1889 bezeichnete Meynert Freud als "Hyp­
notiseur"200 und rückte ihn damit in die Nähe von Hansen 
und ähnlichen Zirkuskünstlern. Freuds Gegenschlag erfolgt 
Mitte Juli 1889 im ersten Teil seiner Rezension des ForeI­
schen Buches über den Hypnotismus.201 Dort wird Meynert 
mehrfach in recht ironischer Weise von seinem ehemaligen 
Schüler kritisiert. 

Ich glaube nun, daß Freud trotz seiner heftigen Reaktion auf 
Meynerts Kritik dessen Ansichten nicht völlig gleichgültig 
waren. Mag er auch zu Beginn der Auseinandersetzung über 
die Hypnose sich absolut im Recht gefühlt haben, so werden 
Meynerts Argumente zunehmend für Freud Gewicht bekom­
men haben, seit er selbst an der Hypnose als Allheilmittel 
zu zweifeln begann, d.h. etwa ab Herbst 1889.202 Es ist der 

196 V gl. Kapitel 3.1. 
197 Hirschmüller (1991), S. 214. 
19B Wie lange Anna von Lieben zu diesem Zeitpunkt schon bei Freud in 
Behandlung war, ist bisher nicht ganz klar; möglicherweise war sie aber 
vor Freud bei Meynert in Behandlung gewesen; vgl. Swales (1986). 
199 Freud (1888-89a, S. IX). 
200 Meynert (1889), S. SOL 
201 Freud (1889a). 
202 Nicht ganz ohne Einfluß auf Freud wird wohl auch die kritische 
Einstellung von Theodor Gomperz zur Hypnose gewesen sein, der sich 
aufgrund der Behandlung seiner Frau durch Freud ein Bild von ihrer 
(In)Effektivität machen konnte, vgl. Kann (1974), S. 243f.; außerdem 
vertrat auch Wilhelm Wundt, obwohl er die Hypnose nicht ablehnte 
wie Meynert etwa, die Ansicht, daß sie zur Abhängigkeit des Patienten 
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Zeitpunkt, ab dem er zunehmend kathartisch arbeitet und 
vom Verbot in der Hypnose zur Erforschung in der Hypnose 
übergeht. Seine Publikationen zum Thema Hypnose nach 
1889203 sind eher Pflichtübungen und stellen keine Weiter­
entwicklung von Freuds Position dar, sondern schreiben des­
sen Überzeugung aus der Zeit vor dem Nancy-Besuch fest. 

Offensichtlich ist die Zeit von Mitte 1889 bis zum Sommer 
1892 für Freud eine Periode wissenschaftlicher und thera­
peutischer Ambivalenz: Er wird der Hypnose gegenüber zu­
nehmend kritisch, kann sich aber von ihr nicht trennen, da 
er noch keine überzeugende Alternative hat. 

Wir können nun die unterschiedlichen Phasen von Freuds 
Verhältnis zur Hypnose auch in etwa datieren und das Drei­
Stufen-Modell von Fichtner & Hirschmüller204 folgender­
maßen ergänzen: 

1. Freud lernt die Hypnose kennen als inter- 1880 - 1886 
essantes physiologisches Phänomen und 
eindrucksvolles therapeutisches Mittel. 
2. Freud übt die Hypnose aus, hauptsäch- 1886 - 1888 
lich um Verbots suggestionen zu erteilen, 
und beginnt sich auch wissenschaftlich für 
sie zu interessieren. 
3. Freud bekommt zunehmende Zweifel an 1888 - 1891 
der Effektivität der Hypnose und geht lang-
sam dazu über, sie zur "Ausforschung" der 
Vorgeschichte der hysterischen Symptome 
zu verwenden. 

führen könne; zum möglichen Einfluß dieser Haltung Wundts auf Freuds 
Einstellung zur Hypnose, vgl. Tögel (1989c), S. 98). 
203 Vgl. Freud (1890a, 1891d). 
204 Fichtner & Hirschmüller (1988), S. 115. 
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Um es noch einmal ganz klar zu sagen: Die Wandlung in der 
Einstellung Freuds zur Hypnose bedeutet nicht, daß er sofort 
auf sie verzichtete, sondern lediglich, daß er sie allmählich 
zu einem anderen Zwecke zu gebrauchen begann, eben nicht 
mehr vorwiegend zur Suggestion, daß Krankheitssymptome 
nicht mehr bestehen, sondern zum Versetzen in einen Zu­
stand, der es erlaubt, dem Patienten Informationen über 
die Psychodynamik seiner Symptome zu entlocken.205 Das 
Problem einer für seine schwer hysterischen Patienten geeig­
neten therapeutischen Methode löst sich für Freud recht un­
erwartet. Die Lösung stellt gleichzeitig den Startpunkt der 
psychoanalytischen Therapie dar und liefert ihm die Voraus­
setzungen zur Errichtung einer Theorie des Unbewußten. 

205 In Fällen, bei denen es Freud für geeignet hielt, hat er noch viele 
Jahre auch die rein suggestive Verwendung der Hypnose geübt. 
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3 Die Entscheidung 

Im Jahre 1922 sagte Freud in einem Interview, daß die Schule 
von N ancy der Ausgangspunkt der modernen Psychothera­
pie sei. l Der Grund für diese Einschätzung liegt wohl in der 
Tatsache, daß Freud in N ancy zum ersten Mal direkt mit 
Manifestationen unbewußter psychischer Prozesse konfron­
tiert worden war. Er selbst schreibt über diese Erfahrung: 

Als ich im Jahre 1889 die ungemein eindrucks­
vollen Demonstrationen von Liebeault und Bern­
heim in N ancy mit ansah, war ich auch Zeuge 
des folgenden Versuches. Wenn man einen Mann 
in den somnambulen Zustand versetzt hatte, 
ihn in diesem alles mögliche halluzinatorisch er­
leben ließ und ihn dann aufweckte, so schien 
er zunächst von den Vorgängen während seines 
hypnotischen Schlafes nichts zu wissen. Bern­
heim forderte ihn dann direkt auf zu erzählen, 
was sich mit ihm während der Hypnose zuge­
tragen. Er behauptete, er wisse sich an nichts 
zu erinnern. Aber Bernheim bestand darauf, er 
drang in den Mann, versicherte ihm, er wisse es, 
müsse sich daran erinnern, und siehe da, der 
Mann wurde schwankend, begann sich zu be­
sinnen, erinnerte zuerst wie schattenhaft eines 
der ihm suggerierten Erlebnisse, dann ein ande­
res Stück, die Erinnerung wurde immer deutli-

1 "The modern history of psychotherapy, however, begins with the 
school of N ancy." Der Journalist Adelbert Albrecht hatte Freud in G. 
Stanley Halls Haus am 8. September 1909 interviewt und das Interview 
am 11. September im Boston Evening Transcript veröffentlicht, vgl. 
Albrecht (1973), S. 23. 
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eher, immer vollständiger, und endlich war sie 
lückenlos zutage gefördert. Da er es aber nachher 
wußte und inzwischen von keiner anderen Seite 
etwas erfahren hatte, ist der Schluß berechtigt, 
daß er um diese Erinnerungen auch vorher ge­
wußt hat. Sie waren ihm nur unzugänglich, er 
wußte nicht, daß er sie wisse, er glaubte, daß er 
sie nicht wisse.2 
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In Freuds Arbeiten und Vorträgen aus den Jahren nach dem 
Besuch in N ancy findet diese Erkenntnis aber kaum einen 
Niederschlag. Nur die letzten Sätze der unmittelbar nach 
dem Aufenthalt bei Bernheim niedergeschriebenen Arbeit 
Psychische Behandlung (Seelenbehandlung) können als An­
deutung dieser Erfahrung interpretiert werden: 

Man darf sich der sicheren Erwartung hinge­
ben, daß die zielbewußte moderne Seelenbehand­
lung, welche ja eine ganz junge Wiederbelebung 
alter Heilmethoden darstellt, den Ärzten noch 
weit kräftigere Waffen zum Kampfe gegen die 
Krankheit in die Hände geben wird. Eine tiefere 
Einsicht in die Vorgänge des Seelenlebens, de­
ren erste Anfänge gerade auf den hypnotischen 
Erfahrungen ruhen, wird Mittel und Wege dazu 
weisen.3 

Diese "tiefere Einsicht" erhofft sich Freud von der Breuer­
sehen "Erforschung in der Hypnose", die er nach dem für 
ihn aus therapeutischer Sicht wohl etwas enttäuschenden Be-

2 Freud (1916-17a), S. 118f. 
3 Freud (1890a), S. 35. 
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such in Nancy zunehmend bei seinen Patientinnen einsetzt.4 

Trotzdem dauerte es noch drei Jahre bis Freud sich ent­
schließt, die Ergebnisse der "kathartischen" Behandlung sei­
ner eigenen Patienten der wissenschaftlichen Öffentlichkeit 
vorzustellen. Er selbst gibt als Grund für diese ungewöhn­
lich lange Periode ohne wichtige Publikationen den Umstand 
an, daß er sich erst in seinem neuen Beruf zurecht finden und 
die materielle Existenz seiner Familie sichern mußte. 5 Wich­
tiger war aber wohl die Tatsache, daß Freud sich eigentlich 
noch nicht richtig sicher fühlte und deshalb zögerte, seine 
Krankengeschichten und therapeutischen Methoden zu pu­
blizieren. 

4 Freud (1925d), S. 45f. 
5 Freud (1925d), S. 41. 
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3.1 Die neue Technik: Freie Assoziation 

Die entscheidende Wende bringt der Herbst 1891. Freud 
bekommt von einem Kollegen eine Dame namens nona Weiß 
überwiesen. Diese Patientin ging als Elisabeth von R. in 
die Studien über Hysterie ein.6 Was hat es mit diesem Fall 
auf sich und warum ist er zu einem Wendepunkt in Freuds 
wissenschaftlicher Entwicklung geworden? 

nona Weiß hatte seit reichlich zwei Jahren Schmerzen in den 
Beinen und angeblich Beschwerden beim Gehen. Freud ge­
langt nun nach einiger Zeit zu der Überzeugung, daß es sich 
dabei um hysterische Symptome handelte. Nach einer An­
fangsphase, in der er eine "vierwöchige Scheinbehandlung" 
durchführt, die hauptsächlich aus Massage, Faradisierung 
und Franklinschen Funkenentladungen besteht, geht Freud 
langsam zu einer psychischen Behandlung über. Er läßt sich 
zunächst von seiner Patientin erzählen, was sie über die Ur­
sache ihrer Symptome weiß oder zu wissen glaubt. Das Er­
gebnis war für Freud enttäuschend: 

Es war ... eine aus banalen seelischen Erschütte­
rungen bestehende Krankengeschichte, aus der 
sich weder erklärte, warum die Betroffene an Hy­
sterie erkranken mußte, noch wieso die Hysterie 
gerade die Form der schmerzhaften Abasie ange­
nommen hatte. Es erhellte weder die Verursa­
chung noch die Determinierung der hier vorlie­
genden Hysterie.7 

6 Zur Datierung vgl. Anhang 4.6. 
7 Freud (1895d), S. 163. 
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Freud gibt aber die Behandlung nicht auf, sondern versucht 
herauszubekommen, an welchen psychischen Eindruck die 
erste Entstehung der Schmerzen in den Beinen geknüpft war. 
Dazu will er die Patientin in Hypnose versetzen. Das gelingt 
ihm aber nicht, und da die Patientin schon bei früheren ver­
geblichen Versuchen ihm erklärt hatte, daß sie nicht zu hyp­
notisieren sei, entschließt sich Freud, bei ihr auf die Hypnose 
zu verzichten. In dieser Situation fällt ihm ein Kunstgriff 
von Bernheim ein, der der Erinnerung einer Patientin durch 
Auflegen der Hand auf ihre Stirne auf die Sprünge geholfen 
hatte.8 Freud schreibt dann weiter: 

Dieser erstaunliche und lehrreiche Versuch war 
mein Vorbild. Ich beschloß, von der Voraus­
setzung auszugehen, daß meine Patienten alles, 
was irgend von pathogener Bedeutung war, auch 
wußten, und daß es sich nur darum handle, SIe 
zum Mitteilen zu nötigen.9 

Freud geht nun zu folgender Prozedur über: Er drückt der 
Patientin seine Hand leicht auf die Stirn und befiehlt ihr, 
alles zu sagen, was ihr einfällt. Diese neue Technik nennt er 
später "freie Assoziation" 10 und sie hält tatsächlich weit ge-

8 Übrigens hatte schon Julius Sponholz im Jahre 1881 im Zentral­
blatt für Nervenheilkunde einen Artikel über Karl Hansen unter dem 
Titel "Das Handauflagen als Heilmittel in früherer Zeit" veröffentlicht. 
Außerdem schreibt Freud viele Jahre später, daß möglicherweise auch 
Ludwig Börnes Schrift Die Kunst, in drei Tagen ein Originalschriftstel­
ler zu werden einen gewissen Einfluß auf die Entwicklung der Technik 
der freien Assoziation gehabt haben könnte; vgl. Freud (1920b). 
9 Freud (1985d) S. 129. 
10 V gl. u.a. Freud (1910a), S. 38; Freud (1913m), S. 735; Freud 
(1923a), S. 214. 
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hend, was Freud sich von ihr verspricht. Von nun an leitet 
Freud die Behandlung ein, indem er die Patientin auffordert, 

sich in die Lage eines aufmerksamen und leiden­
schaftslosen Selbst beobachters zu versetzen, im­
mer nur die Oberfläche seines Bewußtseins ab­
zulesen und einerseits sich die vollste Aufrich­
tigkeit zur Pflicht zu machen, anderseits keinen 
Einfall von der Mitteilung auszuschließen, auch 
wenn man 1) ihn allzu unangenehm empfinden 
sollte, oder wenn man 2) urteilen müßte, er sei 
unsinnig, 3) allzu unwichtig, 4) gehöre nicht zu 
dem, was man suche.ll 

Freud ging bei der Einführung dieser Technik davon aus, daß 
sich 

die sogenannte freie Assoziation in Wirklichkeit 
als unfrei erweisen werde, indem nach der U n­
terdrückung aller bewußten Denkabsichten eine 
Determinierung der Einfälle durch das unbe­
wußte Material zum Vorschein käme.12 

Tatsächlich erhält Freud nun reichlich Information über 
die von llona Weiß "vergessenen" Erlebnisse und Zusam­
menhänge. Freud spricht in Analogie zu archäologischen 
Ausgrabungen davon 13, daß sich "ein neuer Schacht" eröff­
net habe.14 Er gewinnt nun "Einblick in ein Kräftespiel, ... 

11 Freud (1923a), S. 214f. 
12 Freud (1924f), S. 410f. 
13 V gl. zum Thema Archäologie und Psychoanalyse auch Bernfeld & 
Bernfeld (1988), S. 237-259; Tögel (1989), S. 11-16, 29-38; Weiß & Weiß 
(1989). 
14 Freud (1895d), S. 164. 
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welches dem Beobachter durch den hypnotischen Zustand 
verhüllt worden war."15 Außerdem führt ihn die neue Tech­
nik auf die Spur eines Phänomens, das zu einem Grundpfei­
ler der psychoanalytischen Therapie und Theorie wird: Das 
Phänomen des Widerstandes. Er bemerkt nämlich, daß es 
eine Kraft gibt, die die Aufdeckung und Interpretation des 
verdrängten und unbewußten Materials zu verhindern sucht. 

Viele Jahre später schreibt Freud in einem Brief an Stefan 
Zweig, daß die Technik der freien Assoziation der methodi­
sche Schlüssel zu den Ergebnissen der Analyse ist.16 Und in 
seiner Selbstdarstellung faßt er die Bedeutung dieser Neue­
rung so zusammen: 

Mit Hilfe des Verfahrens der freien Assozia­
tion und der an sie anschließenden Deutungs­
kunst gelang der Psychoanalyse eine Leistung, 
die anscheinend nicht praktisch bedeutsam war, 
aber in Wirklichkeit zu einer völlig neuen Stel­
lung und Geltung im wissenschaftlichen Betrieb 
führen mußte. Es wurde möglich nachzuweisen, 
daß Träume sinnvoll sind, und den Sinn dersel­
ben zu erraten.17 

Durch diesen letzten Schritt wurde die Psychoanalyse von 
einer reinen Behandlungsmethode zu einem theoretischen 
psychologischen System. Dieser Entwicklung werden wir uns 
jetzt zuwenden. 

15 Freud (1924f), S. 411. 
16 Freud (1960a), S. 421. 
17 Freud (1925d), S. 69. 
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3.2 Die "Traumdeutung" 

Laut Ernest Jones hat Freud sich schon im Jahre 1883 ein 
"Privattraumbuch" angelegt und auch in seinen Briefen an 
seine Verlobte berichtet er immer wieder seine Träume.18 

Allerdings ging Freuds Interesse wohl damals noch nicht 
über eine allgemeine Neugierde an diesem Phänomen hinaus. 
Er zeichnete seine Träume wohl nicht auf, um sie hinter­
her zu analysieren und Gesetzmäßigkeiten ihrer Entstehung 
und Bedeutung aufzuspüren. Erst im Jahre 1890 erwähnt 
Freud zum ersten Mal in seiner Schrift Psychische Behand­
lung (Seelenbehandlungj1g das Träumen, aber noch sehr un­
spezifisch und in keiner Weise mit eigenen Gedankengängen 
verknüpft.2o Freuds Patientin nona Weiß hatte dann mit 
ihrer Weigerung, sich hypnotisieren zu lassen, Freud zur 
Einführung der Technik der freien Assoziation veranlaßt, die 
ihn nach seinen eigenen Worten auf die zentrale Bedeutung 
der Träume für das Verständnis der menschlichen Psyche 
hinwies. Später schreibt Freud darüber lapidar in seiner 
Geschichte der" psychoanalytischen Bewegung: 

Uber die Traumdeutung kann ich mich kurz fas­
sen. Sie fiel mir zu als Erstlingsfrucht der techni­
schen Neuerung, nachdem ich mich ... entschlos­
sen hatte, die Hypnose mit der freien Assoziation 
zu vertauschen. 21 

18 Jones (1960), S. 408. 
19 Freud (1890a). 
20 Kurz vor der Niederschrift dieses Artikels hatte Freud die Überset­
zung von Bernheims Buch Die Suggestion und ihre Heilwirkung been­
det, in dem sehr häufig von Träumen die Rede ist; vgl. Freud (1888-
89a). 
21 Freud (1914d), S. 57. 
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Diese Bemerkung Freuds scheint zu stimmen und nicht eine 
nachträgliche Rekonstruktion der Ereignisse zu sein. Im 
Frühjahr 1892 nämlich findet sich zum ersten Mal ein Hin­
weis darauf, daß Freud sich zur Traumentstehung eigene Ge­
danken macht. In einer Fußnote zu seiner Übersetzung von 
Charcots Lefons du mardi schreibt er: 

In die hysterischen Delirien gerät jenes Ma­
terial von Vorstellungen und Handlungsantrie­
ben, welches die gesunde Person verworfen und 
gehemmt, oft mit großer psychischer Anstren­
gung gehemmt hat. Ähnliches gilt für man­
che Träume, die Assoziationen fortspinnen, wel­
che tagsüber verworfen oder abgebrochen worden 
waren. 22 

In einem Vortrag Über Hypnose und Suggestion vom 
27. April 1892 finden sich ähnliche Formulierungen.23 Die 
Beobachtungen, die Freud als Grundlage dienten, können 
nur die Träume seiner Patientin nona Weiß gewesen sein, 
die zu diesem Zeitpunkt bereits ein reichliches halbes Jahr 
bei Freud in Behandlung ist und bei der er nach Einführung 
der freien Assoziation zum ersten Mal die Phänomene 
Verdrängung und Widerstand beobachtet hatte. 24 

Im Jahre 1894 beginnt Freud seine eigenen Träume zum 
Zwecke ihrer Analyse systematisch niederzuschreiben. Die 
Theorie, die er aufgrund seiner Beobachtungen aufstellt, 
führt die Entstehung der Träume auf zwei Momente zurück: 

22 Freud (1892-94a), S. 159; Hervorhebung C.T. 
23 Freud (1892b), S. 168. 
24 Freud (1895d), S. 173, 176. 
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1. auf die Nötigung zur Ausarbeitung solcher 
Vorstellungen, bei denen ich tagsüber nur flüch­
tig verweilt hatte, die nur gestreift und nicht erle­
digt worden waren, und 2. auf den Zwang, die im 
selben Bewußtseinszustande vorhandenen Dinge 
miteinander zu verknüpfen. Auf das freie Walten 
des letzten Moments war das Sinnlose und Wi­
derspruchsvolle der Träume zurückzuführen. 25 
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Diese Erklärung beschränkt sich noch auf die Genese der 
Träume und Freud macht noch keinen öffentlichen Ver­
such, das "Sinnlose und Widerspruchsvolle der Träume" auf­
zuklären. Er ist sich zu diesem Zeitpunkt auch noch nicht 
darüber im klaren, daß er mit der Einbeziehung der Deu­
tung von Träumen in die Behandlung jenen entscheidenden 
Schritt vollzogen hatte, der ihn ans Ziel seiner jahrzehnte­
langen Suche führen würde. Es dauert noch ein weiteres 
Jahr, bevor Freud Anfang März 1895 einen ersten (frem­
den) Traum im Sinne seiner späteren Wunscherfüllungs­
theorie interpretiert26 und dann auch einen eigenen Traum 
vollständig analysiert. Es ist der Traum von Il'mas Injektion; 
er geht später in Freuds psychoanalytisches Hauptwerk Die 
Traumdeutung ein.27 An der Stelle vor dem Haus "Bellevue" 
am Cobenzl, in dem Freud diesen Traum gehabt hat, findet 
sich heute ein Gedenkstein mit folgendem Text: 

Hier enthüllte sich am 24. Juli 1895 dem Dr. 
Sigm. Freud das Geheimnis des Traumes. 28 

25 Freud (1895d), S. 88. 
26 Freud (1985c), S. 114f. 
27 Freud (1900a), S. 126-137. 
28 Freud (1985c), S. 458. 
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Knapp zwei Monate nach dem Irma-Traum fühlt sich Freud 
durch einen weiteren Traum in seiner Wunscherfüllungstheo­
rie bestärkt29 , und im Mai 1896 ist er sich seiner Traumtheo­
rie schon so sicher, daß er sie in einem Vortrag vor der Ju­
gend der jüdisch-akademischen Lesehalle vorstellt.3D 

Am 16. Mai 1897 zweifelt er nicht mehr daran, daß niemand 
sonst auf der Spur ist, die er nun schon zwei Jahre lang 
verfolgt. An Wilhelm Fließ schreibt er euphorisch: 

Ich ... komme mir vor wie das keltische Zau­
bermännchen [d.h. Rumpelstilzehen] "Ach wie 
bin ich froh, daß es niemand, niemand weiß -" . 
Niemand hat eine Ahnung davon, daß der Traum 
kein Unsinn ist, sondern eine Wunscherfüllung.31 

Dieses Rumpelstilzchen-Gefühl steht in starkem Kontrast zu 
Freuds öffentlichen Äußerungen, in denen er immer den Ein­
druck zu erwecken versucht, daß ihm an Priorität nicht viel 
liege. Doch seine späteren Bekenntnisse zur Kokainaffäre 
z.B. lassen deutlich werden, wie wichtig es für Freud war, 
der erste zu sein und wie groß die Enttäuschung war, wenn 
er entweder ein "Rätsel" nicht lösen konnte oder aber ihm 
jemand zuvorgekommen war. Nun hatte er die begründete 
Hoffnung, daß er auf dem Gebiet der Träume erfolgreich sein 
würde. 

Im Dezember 1897 hält Freud zwei weitere Vorträge Über 
Traumdeutung, diesmal vor dem jüdischen Humanitätsver­
ein B'nai B'rith32 und Ende Mai 1899 entschließt er sich 

29 Freud (1985c), S. 144. 
30 Freud (1985c), S. 195. 
31 Freud (1985c), S. 259. 
32 Klein (1981), S. 155. 

, 
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endgültig, Die Tmumdeutung, an der er schon lange schreibt, 
zu veröffentlichen. 

Das Buch unterscheidet sich grundsätzlich von allen bishe­
rigen wissenschaftlichen Versuchen und Ansätzen Freuds: 
Zum ersten Mal entwickelt er eine Theorie, die als Grund­
lage für eine eigenständige wissenschaftliche Richtung inner­
halb einer Disziplin dienen kann.33 Freuds wissenschaftliche 
Bemühungen bis zu diesem Zeitpunkt waren auf die Lösung 
eng umschriebener Teilprobleme eines Gebietes gerichtet ge­
wesen: Seine Aalstudien trugen etwas zur Kenntnis der Ana­
tomie dieser Tiere bei, die Goldfärbemethode erlaubte bes­
seres Ar bei ten im histologischen Labor, die Kokainarbeiten 
betrafen ein bestimmtes Alkaloid und dessen möglichen Ein­
satz. Auch Freuds Arbeiten zur Hysterie bewegen sich noch 
im Rahmen klassischer Erklärungsmodelle einer umschrie­
benen neuropsychiatrischen Störung.34 

Erst im Zusammenhang mit der Formulierung seiner Traum­
auffassung stellt Freud im 7. Kapitel seines Buches auch eine 
eigene psychologische Theorie vor.35 Die Reaktion auf die 
Traumdeutung enttäuscht Freud. Doch er ist sich seiner Sa­
che sicher; die kritische und z.T. verständnislose Aufnahme 
des Buches führt er darauf zurück, daß er der wissenschaft­
lichen Welt "um 10-15 Jahre voraus" ist.36 Noch während 

33 V gl. dazu die wissenschaftstheoretischen Erörterungen von Willi 
Schohaus (1923) bis Adolf Grünbaum (1988). 
34 Sogar Willy Hellpach, der als Schüler Wilhelm Wundts von der 
akademischen Psychologie herkam, sah in seiner Rezension der Studien 
über Hysterie einen nahtlosen theoretischen Übergang von Wundts As­
soziationspsychologie zu Breuers und Freuds Hysterieauffassungj vgl. 
Hellpach (1902)j Tögel (1984), S. 402f.j Tögel (1989c), S. 19lf. 
35 Sein Entwurf einer Psychologie war unveröffentlicht geblieben, vgl. 
Freud (1950c). 
36 Freud (1985c), S. 434, 444. 
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Freud an dem Buch arbeitete, sah er die Reaktion der Fach­
welt auf seine Psychologie des Unbewußten voraus. Er wollte 
seine Kollegen offensichtlich durch Hinweise auf die Vorge­
schichte des Problems besänftigen. An Wilhelm Fließ hatte 
er geschrieben: 

Lesen sollt' ich auch etwas dazu, die Psychologen 
werden ohnedies genug zu schimpfen finden ... 37 

Mit der Festlegung auf die Psychologie des Unbewußten 
und ihre Anwendungen tritt ein grundsätzlicher Wandel in 
Freuds Leben ein. Er ist nicht mehr der nach ungelösten 
wissenschaftlichen Problemen Suchende, sondern er hat sein 
Rätsel gefunden und es gelöst. Von nun an wird er nie mehr 
sein Grundthema wechseln, sondern nur noch Steine zu dem 
Gebäude zusammentragen, das wir heute als psychoanalyti­
sches Theoriensystem kennen. 

Freuds Gymnasial- und Studententräume, sein Ehrgeiz und 
seine Größensehnsucht haben sich erfüllt, und im Jahre 
1911 formuliert er in einer Denkschrift des "Vereins zur Un­
terstützung mittelloser israelitischer Studierender in Wien" 
einen Satz, der als Motto über seinem Leben stehen könnte: 

Einst galt Askese ... als Mittel zur Macht; heute 
das Wissen.38 

37 Freud (1985c), S. 404. 
38 Freud (I911k), S. 27. 
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3.3 Epilog 

Als Resultat der vorliegenden Untersuchung könnte man 
die These formulieren, daß Freud bis in seine Lebensmitte 
kein eindeutig bestimmtes wissenschaftliches Ziel gehabt 
hat. Sein Streben war darauf gerichtet, sich einen besonde­
ren Platz unter den Gelehrten seiner Zeit zu sichern. Dem 
dafür geeigneten Gegenstand war Freud zwanzig Jahre lang 
auf der Spur. Dieser Suche und dem Umstand, daß er sich 
nicht schon in jungen Jahren auf ein Thema festgelegt und 
es hartnäckig verfolgt hat, verdanken wir die Entstehung der 
Psychoanalyse. 

Freud ist ein Glücksfall für die Wissenschaftsgeschichte. Die 
Offenheit seiner Briefe und die Reflexion über motivation ale 
und emotionale Faktoren erleichtern die Rekonstruktion der 
Disziplingenese, insofern diese eben auch außerwissenschaft­
lichen Einflüssen unterliegt und nicht auf die innere Logik 
des Faches reduziert werden kann.39 

Aus dieser Perspektive kann man Freud nicht zustimmen, 
wenn er über seine Autobiographie schreibt: 

Die Selbstdarstellung zeigt, wie die Psychoana­
lyse mein Lebensinhalt wird, und folgt dann 
der berechtigten Annahme, daß nichts, was mir 
persönlich begegnet ist, neben meinen Beziehun­
gen zur Wissenschaft Interesse verdient.4o 

Es sind gerade Freuds persönliche Erfahrungen, die die 
Richtung seiner wissenschaftlichen Entwicklung entschei­
dend mitbestimmt haben. 

39 Vgl. dazu auch Tögel (1991). 
40 Freud (1935a), S. 33. 
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4 Anhang 

4.1 Freuds Veröffentlichungen in den Sitzungs­
berichten der k.k. Akademie der Wissen­
schaften 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Protokoll der Sitzung der mathematisch-naturwis­
senschaftlichen Klasse am 4. Jänner 18772 

Anwesend: 
Der Präsident Freiherr v. Rokitansky 
Die wirklichen Mitglieder: Freih. v. Burg, Fenzl, Fitzinger, 
Boue, Petzval, v. Brücke, v. Litt7'Ow, v. Hauer, Winckler, 
Langer, Suess, v. Lang, Schmarda, v. Hochstetter, Tscher­
mak, Steindachner 
Der Secretär Stefan 

Das wirkliche Mitglied Herr Hofrath Ritter v. Brücke über­
reicht eine im physiologischen Institut der Wiener Univer­
sität durchgeführte Untersuchung des Herrn stud. med. 
Sigm. Freud: "Über den Ursprung der hinteren Nerven­
wurzeln im Rückenmark von Ammocoetes" jPet7'Omyzon 
Planerij.3 

1 Bei den im Anhang abgedruckten Dokumenten wurden zeitgenössi­
sche Schreibeigentümlichkeiten beibehalten, die Interpunktion jedoch 
wurde behutsam normalisiert. 
2 Signatur: B. 865. 
3 Akt.-Nr. 12. 
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Die Abhandlung des Herrn stud. Freud wird über Antrag 
des Herrn Hofrathes von Brücke . .. in die Sitzungsberichte 
aufgenommen. 

Die Akte enthält folgende Angaben zum Manuskriptumfang: 

35 Blatt, 1 Erklärung, 1 Titel, 1 Tafel 

D2 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Protokoll der Sitzung der mathematisch-naturwis­
senschaftlichen Klasse am 15. März 18774 

Anwesend: 
Der Präsident Freiherr v. Rokitansky 
Die wirklichen Mitglieder: Freih. v. Burg, Fenzl, Fitzinger, 
Petzval, v. Brücke, v. Hauer, vVinckler, Langer, v. Lang, 
Loschmidt, Tschermak, Steindachner 
Der Secretär Stefan 

Herr Professor Glaus legt ferner zwei Arbeiten aus dem 
zootomisch-vergleichend anatomischen Institut der Wiener 
Universität vor, betitelt: "Beobachtungen über Gestaltung 
und feineren Bau der als Hoden beschriebenen Lappenor­
gane " ["des Aals" fehlt!] von Herrn stud. med. Sig-

4 Signatur: B. 872. 
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mund Freud, mit dem Ersuchen um deren Aufnahme in die 
Sitzungs berichte. 5 

Die Abhandlung ... des Herrn S. Freud (282) [wird} über 
Antrag des Herrn Prof. Glaus in die Sitzungsberichte aufge­
nommen ... 

Die Akte enthält folgende Angaben zum Manuskriptumfang: 

21 Blatt + Titel, 1 Tafel 

D3 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Protokoll der Sitzung der mathematisch-naturwis­
senschaftlichen Klasse am 18. Juli 18786 

Anwesend: 
Als Alters-Präsident Freiherr v. Burg 
Die wirklichen Mitglieder: Fitzinger, 
v. Brücke, v. Hauer, Winckler, Langer, 
Schmarda, Loschmidt, Tschermak, Hann 
Der Secretär Stefan 

Boue, 
Suess, 

Petzval, 
v. Lang, 

Hierauf werden folgende Abhandlungen überreicht: Von dem 
wirklichen Mitglied Herrn Hofrath Ritter v. Brücke eine Ab-

5 Akt.-Nr. 282. 
6 Signatur: B. 913. 
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handlung des stud. Sigm. Freud in Wien: "Über Spinalgan­
glien und Rückenmark von Petromyzon ".7 

In dieselben [Sitzungsberichte} werden ... aufgenommen: 
... Die Abhandlung des Herrn stud. S. Freud (837) über 
Antrag des Hofrathes v. Brücke. 

Die Akte enthält folgende Angaben zum Manuskriptumfang: 

106 Blatt, 4 Tafeln (Schima), 1 Holzschnitt zu pag. 87 

und einen Brief von Ernst von Brücke mit folgendem Wort­
laut: 

Wien, 22. Juli 1878 

Hochgeehrter Herr College! 
Beifolgend erlaube ich mir das Manuscript des Herrn Freud 
zu übersenden. Es wird mit diesem Briefe bis morgen 
(Dienstag) 10 Uhr früh in die Akademie gebracht werden, da 
Sie voraussichtlich doch nicht früher dort arbeiten oder doch 
Ihre Arbeiten nicht vollendet haben werden. Die Correctu­
ren bitte ich ins physiologische Institut zu senden. Indem 
ich Ihnen von Herzen gute Ferien wünsche verbleibe ich 

Ihr ergebener E. Brücke 

7 Akt.-Nr. 837. 
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D4 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Protokoll der Sitzung der mathematisch-naturwis­
senschaftlichen Klasse am 15. Dezember 18818 

Anwesend: 
Als Alters-Präsident Freiherr Dr. Fitzinger 
Die wirklichen Mitglieder: Petzval, v. Brücke, v. Hauer, 
Winckler, Langer, Suess, v. Lang, Freiherr v. Felder, 
Schmarda, Loschmidt, v. Hochstetter, Billroth, Steindach­
ner, Tschermak, Hann, Weiß, Lieben, v. Barth 
Der Secretär Stefan. 

Herr Dr. Sigm. Freud in Wien überreicht eine Abhand­
lung: "Über den Bau der Nervenfasern und Nervenzellen 
beim Flußkrebs" ... 9 

Die Akte enthält folgende Angaben zum Manuskriptumfang: 

72 Blatt + Titel, 1 Tafel (und 5 Zeichnungen) 

und eine handschriftliche Zusammenfassung des Inhalts 
durch Freud. lO Auf der Sitzung wird kein Beschluß gefaßt, 
sondern auf der Akte vermerkt: "zur Berichterstattung w.M. 
v. Brücke am 16.12.[1]881 zurück". Das an Brücke gerichtete 
Schreiben lautet wie folgt: 

8 Signatur: B. 1008. 
9 Akt.-Nr. 1005. 
10 Wortlaut in: Anzeiger der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf­
ten. Mathematisch-naturwissenschaftliche Classe. XVIII. Jahrgang. 
1881. Nr. I-XXVIII. Wien 1881, S. 275-276; Freud (1881a). 
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An das wirkliche Mitglied 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
Herrn Hofrath Professor Ritter v. Brücke 
Wien, den 16. Dezember 1881. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe der kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften hat in ihrer Sitzung 
vom 15. Dezember 1881 beschlossen Euer Hochwohlgeboren 
zu ersuchen ihr über S. Freud's Abhandlung: "Über den 
Bau der Nervenfasern und Nervenzellen beim Flußkrebs" 
gefälligst Bericht zu erstatten. 
Ich gebe mir daher die Ehre das betreffende Actenstück 
Z. 1005/1881 praes. 15. Dcbr 1881 sammt Beilagen Ms. 
72 Blatt und Titel 1 Tafel (5 Zeichnungen) zu übersenden. 

Unterschrift: unleserlich 

Brückes Bericht vom 4. Januar 1882 lautet folgendermaßen: 

Die Arbeit des Herrn Dr. Freud enthält neue Beobachtungen 
über den Bau der Nervenfasern und Nervenzellen beim Fluß­
krebs. Über den Bau der Nervenfasern und der Nervenzellen 
wird seit fast 40 Jahren unter den Mikroskopikern gestrit­
ten, und trotz aller aufgewendeten Arbeit und aller Verbes­
serung des Instruments ist der Streit noch nicht zu einem 
entschiedenen Abschlusse gelangt. Sorgfältige Beobachtun­
gen an einzelnen besonders günstigen Objekten sind deshalb 
stets sehr willkommen, und die Arbeit des Dr. Freud, der 
sich schon durch seine mühevollen Untersuchungen über das 
Nervensystem der Petromyzonten das Vertrauen der Mikro­
skopiker erworben hat, ist für die Sitzungs berichte geeignet. 
Er wünscht, daß sie als histologische in die 3te Abteilung, 
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nicht als zoologische in die erste aufgenommen werde, und 
Referent glaubt in der Tat, daß sie in der 3ten mehr am 
Platze sei. 

Wien, 4. Jänner 1882. E. Brücke 

Schließlich findet sich ein Brief von Freud in der Akte:ll 

Wien, 5. Febr. 1882 

Sehr geehrte Herren 

Ich erlaube mir Ihnen anzuzeigen, dass ich die II. Revision 
meiner Abhandlung "Über den Bau der Nervenfasern etc." 
aus dem Jännerheft der Sitzb. III. Abth. der k. Akade­
mie beendigt habe, aber das Imprimatur aufschieben muß, bis 
ich die Vorabdrücke der dazugehörigen Tafel gesehen habe, 
und möchte deshalb häfiichst darum bitten dem Lithographen 
Herrn Schima den entsprechenden Auftrag zu geben. 

Achtungsvoll ergebenst 
Dr. Sigm. Freud 
IX., Physiolog. Institut 

11 Es handelt sich um die Erstveröffentlichung dieses Briefes; für das 
Entgegenkommen des Archivs der Österreichischen Akademie der Wis­
senschaften und besonders die Unterstützung durch Herrn Dr. Klaus 
Wundsam möchte ich ganz herzlich danken. 
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D5 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Protokoll der Sitzung der mathematisch-naturwis­
senschaftlichen Klasse am 5. Jänner 188212 

Anwesend: 
Der Vice-Präsident Freiherr v. Burg 
Die wirklichen Mitglieder: Fitzinger, Petzval, v. Brücke, 
v. Hauer, Langer, Suess, v. Lang, Freiherr v. Felder, 
Schmarda, Loschmidt, v. Hochstetter, Steindachner, Tscher­
mak, Hann, Weiß, Lieben, v. Barth 
Der Secretär Stefan 

Herr Hofrath Ritter v. Brücke erstattet Bericht über die Ab­
handlung des Herrn Dr. Sigm Freud: "Über den Bau der 
Nervenfasern und Nervenzellen beim Flußkrebs" und bean­
tragt die Aufnahme derselben in die Sitzungs berichte, und 
zwar als histologische Arbeit speciell in die III. Abteilung,13 

Die Akte enthält folgende Angaben zum Manuskriptumfang: 

35 Blatt, 1 Erklärung, 1 Titel, 1 Tafel 

12 Signatur: B. 1009. 
13 Akt.-Nr. 12. 
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4.2 Sigmund Freuds Arbeitsplätze am Wiener 
Allgemeinen Krankenhaus 

31. 7.1882 - 11.1.1882 

Aspirant an der IU. chirurgischen Abteilung 
Vorstand: Leopold Dittel 
Kollegen: Richard Wittelshöfer, Rudolf Horowitz, Willleim 
Rosenberg, Isidor Schnabel 

12.10.1882 - 30.4.1883 

Sekundararzt an der 1. medizinischen Klinik 
Vorstand: Hermann Nothnagel 
Kollegen: Theodor Kogerer, Rudolf J aksch 

1.5.1883 - 30.9.1883 

Sekundararzt an der Psychiatrischen Klinik 
Vorstand: Theodor Meynert 
Kollegen: Alexander Holländer, Robert Steiner 

1.10.1883 - 31.12.1883 

Sekundararzt an der 1. Abteilung für Syphilis 
Vorstand: unbesetzt 
Kollegen: Abraham Anscherlik, Maximilian Zeissl 



Freuds Arbeitsplätze am AKH 

1.1.1884 - 28.2.1885 

Sekundararzt an der N. medizinischen Abteilung 
Vorstand: Franz Scholz 
Kollegen: Josef Pollak, Moriz Ullmann 

1.3.1885 - 31.5.1885 

Sekundararzt an der 11. Klinik für Augenkranke 
Vorstand: Ernst Fuchs 
Kollegen: Friedrich Dimmer, Edmund Bochner 

1.6.1885 - 31.8.1885 

Sekundararzt an der Klinik für Hautkranke 
Vorstand: Moriz Kaposi 
Kollegen: Sigmund Lustgarten 

111 

Vom 7. bis 30. Juni 1885 arbeitete Freud für 3 Wochen ver­
tretungsweise in der Privatheilanstalt Oberdöbling. 



112 Anhang 

4.3 Chronologie zu Freuds Beschäftigung mit 
Kokain 

1884 

21. April: Freud erwähnt zum ersten Mal seine Kokain­
Studien und die Lektüre von Theodor Aschenbrandts Ar­
tikel über die Wirkung des Kokains auf den menschlichen 
Organismus.1 Er hofft auf einen "glücklichen Wurf" mit dem 
Kokain.2 Außerdem hat er die Absicht, Kokain bei Ernst 
von Fleischl zur Morphiumentziehung einzusetzen. Zu die­
sem Gedanken wurde er durch einen Artikel in der "Detroit 
Therapeutic Gazette" angeregt.3 

30. April: Freud bestellt bei der Firma Merck in Darmstadt 
1 Gramm Kokain auf Kredit.4 

Anfang Mai: Freud gibt Ernst von Fleischl erstmals 
Kokain. 5 

Juni: Freud bittet seinen Kollegen Josef Pollak, der als 
Schiffsarzt auf einem österreichischen Dampfer fuhr, mit Ko­
kain an Seekranken zu experimentieren.6 - Dem Ophthal­
mologen Leopold Königstein empfiehlt er dringend, Kokain 
an den Augen seiner ambulanten Patienten auszuprobieren. 
Außerdem erhält Karl Koller von Freud eine Kokainprobe. 7 

1 Aschenbrandt (1883). 
2 Freud (1960a), S. 114. 
3 Freud (1884e)j Sigmund Freud-Josef Meiler 8.11.1934 [Freud Museum 
London]j Jones (1960), S. 105. 
4 Jones (1960) S. 104. 
5 Jones (1960), S. 115. 
6 Josef Poilak-N.N. 29.5.1937 [Freud Museum London]. 
7 Sigmund Freud-Josef Meiler 8.11.1934 [Freud Museum London]. 



T 
Freuds Bescbäftigung mit Kokain 113 

5. Juni: Freud findet im Katalog des Generalarztes emen 
ausführlichen Artikel über Kokain.8 

18. Juni: Freud beendet seine erste Arbeit über das Kokain.9 

1. Juli: Freuds Arbeit "Über Coca" erscheint. lO 

August: Karl Koller entdeckt die Lokalanästhesie mit Ko­
kain am Auge,u 

31. August: Freud erzählt Josef Breuer von seiner Idee, Ko­
kain bei der Behandlung von Augenerkrankungen einzuset­
zen. Breuer warnt jedoch vor möglichen trophischen Störun­
gen der Cornea.12 

15. September: Karl Koller läßt durch den Triester Arzt Jo­
sef Brettauer auf dem Ophthalmologischen Kongreß in Hei­
delberg eine "Vorläufige Mitteilung" über die anästhetische 
Wirkung des Kokains verlesen.13 50 Jahre später beklagt 
sich Freud, daß er um den Ruhm (und das damit verbun­
dene Geld) dieser Entdeckung gekommen seP4 

Oktober: Leopold Königstein und Karl Koller setzen ein 
Schiedsgericht zur Klärung der Prioritätsfrage in bezug auf 
die Entdeckung der Lokalanästhesie mit Kokain. Königstein 
bestimmt Freud zu seinem Vertreter, Koller ihren gemeinsa­
men Freund Julius Wagner.15 

8 Jones (1960), S. 105. 
9 Freud (1960a), S. 119. 
10 Freud (1960a), S. 126. 
11 Sigmund Freud-Josef MeIler 8.11.1934 [Freud Museum Landon]. 
12 Sigmund Freud-Josef MeIler 8.11.1934 [Freud Museum Landon]. 
13 Freud (1885a), S. 129; Jones (1960), S. 111. 
14 Papini (1973), S. 99. 
15 Sigmund Freud-Josef MeIler 8.11.1934 [Freud Museum Landon]. 
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17. Oktober: Karl Koller spricht vor der lek. Gesellschaft 
der Ärzte in Wien "Über die Verwendung des Cocains zur 
Anästhesierung am Auge". Den Vorsitz hat Ferdinand von 
Arlt.16 

9./10. November: Freud macht Selbstversuche mit Kokain 
und dokumentiert den Einfluß der Droge u.a. auf Ermüdung 
und Reaktionszeit in seiner Schrift "Beitrag zur Kenntnis der 
Cocawirkung" .17 

26. November und 4. Dezember: Freud macht weitere 
Selbstversuche mit Kokain.18 

1885 

Januar: Freud versucht, die Trigeminusneuralgie durch Ko­
kaineinspritzung zu bekämpfen und wendet die gleiche Me­
thode bei Ernst Fleischls Neuromschmerz an, allerdings ohne 
Erfolg.19 

1. Januar: In der Neuen Freien Presse erscheint ein 
Artikel von Robert Franceschini über Freuds Kokain­
Monographie. 20 

3. März: Freud hält im Physiologischen Klub einen Vortrag 
über Kokain.21 

16 Jones (1960), S. 111; Koller (1884b); Spitzy (1987), S. 30. 
17 Freud (1885a), S. 13I. 
18 Freud (1885a), S. 133. 
19 Jones (1960), S. 116, 121. 
20 Jones (1960), S. 118. 
21 Fichtner & Hirschmüller (1988), S. 120; Freud (1885b); Jones (1960), 
S.118. 
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5. März: Freud hält vor dem Verein für Psychiatrie und 
Neurologie einen Vortrag über Kokain.22 

April: Freud macht gemeinsam mit Leopold Königstein 
"Kokain-Experimente" mit Kaninchen. 23 - Die amerikani­
sche Firma "Parke, Davis & Co." bietet Freud 60 Gulden 
für den Vergleich ihres Kokainpräparats mit dem der Firma 
Merck an und Freud veröffentlicht das Ergebnis unter dem 
Titel Gutachten über das Parke Cocain.24 

6. April: Leopold Königstein operiert Freuds Vater an einem 
Glaukom; die Lokalanästhesie wird durch Karl Koller und 
Freud durchgeführt.25 

Mai: 26 Freud behandelt "Hundswütige" mit Kokain. 27 

22 Fichtner & Hirschmüller (1988), S. 120j Freud (1885b)j Jones (1960), 
S.118. 
23 Freud (1960a), S. 144, 368-370. 
24 Freud (1885e)j Jones (1960), S. 119. 
25 Jones (1960), S. 111. 
26 Freud beschäftigt sich noch einige Zeit lang mit dem Kokain, wendet 
es vor allem bei sich anj sein primäres Interesse ist Sommer 1885 jedoch 
auf den Studienaufenthalt bei Charcot gerichtet. 
27 Jones (1960), S. 119. 
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4.4 Chronologie zu Freuds Beschäftigung mit 
Hypnose und Hysterie 

1880 

Anfang Februar: Freud besucht eine Vorstellung des däni­
schen Hypnotiseurs Karl Hansen.1 

1882 

29. August: Freud erwirbt Moritz Heinrich Rombergs Lehr­
buch der Nervenkrankheiten des Menschen. 2 Romberg war 
einer der ersten Psychiater, der über Fälle von männlicher 
Hysterie berichtet hatte. 

18. November: Freud hört von Josef Breuer zum ersten Mal 
von dem Fall Bertha Pappenheim (Anna 0.).3 

1885 

Juni: Freud arbeitet in Vertretung für drei Wochen in 
der Privatheilanstalt Oberdöbling und kommt in engeren 
Kontakt lnit Heinrich Obersteiner , der sich lnit Hypnose 
beschäftigt.4 

1 Vgl. Kapitel 3.1. 
2 Fichtner (1992). 
3 Jenes (1960), S. 269. 
4 Freud (1960a), S. 153; Jenes (1960), S. 89, 101. 



Freuds Beschäftigung mit Hypnose und Hysterie 117 

Oktober: Freud tritt einen fünfmonatigen Studienaufenthalt 
in Paris an und wird dort mit Charcots Auffassungen zu 
Hysterie und Hypnose bekannt.5 

1886 

1. März - 3. April: Freud arbeitet an der Übersetzung 
von Charcots Neuen Vorlesungen über die Krankheiten des 
Nervensystems insbesondere über Hysterie. 6 

Mai: Freud hält in Wien zwei Vorträge über Hypnotismus? 

18. Juli: Freud schreibt das Vorwort zu seiner Übersetzung 
von Charcots Neue[nJ Vorlesungen über die Krankheiten des 
Nervensystems, insbesondere über Hysterie. 8 

Herbst: Freud beginnt mit längeren hypnotischen Behand­
lungen bei hysterischen Patienten. 

Mitte Oktober: Freud hat das Gefühl, als Kliniker "vorzugs­
weise auf das Studium der Hysterie angewiesen" zu sein.9 

15. Oktober: Freud spricht vor der k.k. Gesellschaft der 
Ärzte Über männliche Hysterie; den Vorsitz hat Heinrich 
von Bamberger. Die Fortsetzung des Vortrags ist am 26. No­
vember. F. erlebte die Reaktion auf seinen Vortrag als 
ablehnend.lo 

5 Jones (1960), S. 270. 
6 Freud (1960a), S. 228. 
7 Fichtner & Hirschmüller (1988), S. 110; Freud (1960a), S. 225; Jones 
(1960), S. 273. 
B Freud (1886f). 
9 Freud (1960a), S. 229. 
10 Freud (1886g); Freud (1925d), S. 46; Luzijer-Amor, 1(1988), H. 1, 
S. 159-171. 
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22. Oktober: Freud treibt außerhalb des Spitals einen Fall 
von männlicher Hysterie auf, den er der Gesellschaft der 
Ärzte vorstellen will.ll 

26. November: Freud stellt der lek. Gesellschaft der Ärzte 
einen Fall von männlicher Hysterie vor. Es ist eine Fortset­
zung des Vortrags bzw. der Diskussion vom 15. Oktober. 
Diesmal war die Aufnahme freundlicher.12 

11. Dezember: Leopold Königstein erstattet der k.k. Gesell­
schaft der Ärzte einen Bericht über die Augensymptome des 
Hysterie-Patienten.13 

1887 

Freud arbeitet an emer Schrift zum Thema Gehirnanato­
mie und allgemeine Charaktere hysterischer Affektionen, die 
aber nie veröffentlicht wurde.14 

Sommer: Freud schreibt eine Rezension15 über Oswald Berk­
hans Arbeit Versuche, die Taubstummheit zu bessern und die 
Erfolge dieser Versuche16 , in der er den Einsatz der Hyp­
nose zur Wiedererlangung der Hörfähigkeit von Taubstum­
men beschreibt. 

11 Jones (1960), S. 275. 
12 Freud (1886g)j Jones (1960), S. 275j Luzifer-Amor, 1(1988), H. 1, 
171-175. 
13 Jones (1960), S. 275. 
14 Jones (1960), S. 253, 320. 
15 Freud (1887n). 
16 Berkhan (1887). 
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Herbst: Freud entschließt sich, Hippolyte Bernheims Buch 
De la suggestion et de ses applications a la thempeutique ins 
Deutsche zu übersetzen.17 

1888 

Januar: Freud schreibt eine Rezension18 über Hein­
rich Obersteiners Arbeit Der Hypnotismus mit besonde­
rer Berücksichtigung seiner klinischen und forensischen 
Bedeutung.19 

Januar/Februar: Freud arbeitet an einem Artikel über Hy­
sterie für Villarets Handbuch.20 

Frühjahr: Freud schreibt die Vorrede zu der von ihm besorg­
ten Übersetzung von Hippolyte Bernheims Buch Die Sugge­
stion und ihre Heilwirkung. 21 

Mai: Freud arbeitet an einem Aufsatz in französischer Spra­
che über den Vergleich der hysterischen mit der organischen 
Symptomatologie. 22 

1889 

Frühjahr: Freud schreibt eine Rezension23 über Auguste Fo­
reIs Buch Der Hypnotismus. 24 

17 Freud (1985c), S. 5j Jones (1960), S. 283. 
16 Freud (1888u). 
19 übersteiner (1888). 
20 Freud (1888c)j Freud (1985c), S. 7. 
21 Freud (1888d, 1888-89a). 
22 Freud (1893c)j Jones (1960), S. 277j Krüll (1979), S. 269. 
23 Freud (1889a). 
24 Forel (1889). 
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Ende Juli - Mitte August: Freud besucht Auguste Forel in 
Zürich. Er bekommt von ihm ein Empfehlungsschreiben für 
Hippolyte Bernheim, zu dem er anschließend nach Nancy 
reist, um praktische Erfahrungen zur Hypnose in der dorti­
gen Schule zu sammeln. Freud fährt dann von N ancy aus 
gemeinsam mit Auguste Liebeault und Hippolyte Bernheim 
zum "Internationalen Kongreß für experimentellen und the­
rapeutischen Hypnotismus" nach Paris. 

1890 

Freuds Arbeit über Psychische Behandlung (Seelenbehand­
lungj25 erscheint; in ihr geht es hauptsächlich um Hypnose. 

1891 

Freuds Artikel über Hypnose erscheint im Therapeutischen 
Lexikon für praktische Ärzte. 26 

Herbst: Freud verzichtet bei der Behandlung von nona Weiß 
(Elisabeth von R.) erstmals auf die Hypnose.27 

1892 

April/Mai: Freud hält einen zweiteiligen Vortrag Über Hyp­
nose und Suggestion. 28 

Juni: Freud schickt Josef Breuer den ersten Entwurf des 
Artikels Über den psychischen Mechanismus hysterischer 
Phänomene.29 

25 Freud (1890a). 
26 Freud (1891d). 
27 Blum (1973), S. 296; Freud (1895d), S. 164; Jones (1960), S. 288. 
28 Freud (1892b). 
29 Jones (1960), S. 297. 
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Ende Juni: Josef Breuer erklärt sich bereit, mit Freud etwas 
über Hysterie zu veröffentlichen.3D 

Oktober: Freud beginnt mit Vorlesungen über die Lehre von 
der Hysterie.31 

November: Freud schreibt gemeinsam mit Josef Breuer eine 
Arbeit zur Theorie des hysterischen Anfalls, die aber erst 
1940 veröffentlicht wird.32 

Ende November: Freud beendet den zweiten Entwurf des 
Artikels über den psychischen Mechanismus hysterischer 
Phänomene und schreibt an dem Manuskript Zur Theorie 
des hysterischen Anfalls.33 

Dezember: Freud veröffentlicht die Kranken- und Behand­
lungsgeschichte einer seiner Patientinnen unter dem Titel 
Ein Fall von hypnotischer Heilung nebst Bemerkungen über 
die Entstehung hysterischer Symptome durch den "Gegen­
willen ".34 

1893 

11. Januar: Freud hält im Wiener medizinischen Klub eI­
nen Vortrag Über den psychischen Mechanismus hysteri­
scher Phänomene.35 

30 Freud (1985c), S. 17. 
31 Gicklhorn & Gicklhorn (1960), S. 151. 
32 Bernfeld & Bernfeld (1988), S. 74; Freud (1940d). 
33 Bernfeld & Bernfeld (1988), S. 74; Freud (194Od); Jones (1960), 
S.297. 
34 Freud (1892-93a). 
35 Freud (1893a); Reicheneder (1983), S. 239, 249. 
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24. Mai: Freud hält vor dem Wiener medizinischen Klub 
einen Vortrag "Über hysterische Lähmungen" .36 

9. September: Freud würdigt in seinem Nachruf auf Charcot 
dessen Verdienst, dem Glauben an die Realität hypnotischer 
Erscheinungen in der Fachwelt zum Durchbruch verholfen zu 
haben.37 

1894 

Januar: Freud grenzt sich von Breuer ab, indem er als Ursa­
che für die Hysterie "unverträgliche sexuelle Vorstellungen" 
annimmt.38 

Februar: Die gemeinsam von Freud und Josef Breuer ver­
faßten Studien über Hysterie sind halb fertig. 39 

Ende Mai: Freud schreibt an der letzten Krankengeschichte 
der Studien über Hysterie.4o 

1895 

April: Freud schreibt gemeinsam mit Josef Breuer das Vor­
wort zu den Studien über Hysterie. 41 

Mitte Mai: Die Studien über Hysterie erscheinen.42 

36 Freud (1893i). 
37 Freud (1893f). 
38 Freud (1894a); Krüll (1979), S. 270. 
39 Freud (1985c), S. 60; Krüll (1979), S. 270. 
40 Freud (1985c), S. 66. 
41 Freud (1895d). 
42 Janes (1960), S. 298. 
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4.5 Chronologie zu Freuds Beschäftigung mit 
dem Traum 

1883 

Herbst: Freud legt sich ein "Privattraumbuch" an.1 

1886 

Herbst: Freud erwirbt W. Roberts Buch Der Traum, als 
Naturnothwendigkeit erklärt. 2 

1892 

Frühjahr: Freud nimmt einen engen Zusammenhang ZWI­

schen Träumen und Assoziationen an.3 

27. April: Freud erwähnt in einem Vortrag zum ersten Mal 
Gesetzmäßigkeiten der Traumentstehung.4 

1894 

Sommer: Freud schreibt systematisch alle seine Träume auf 
und versucht sie zu deuten.5 

1895 

4. März: Freud teilt Wilhelm Fließ zum ersten Mal eme 
Traumdeutung mit.6 

1 Janes (1960), S. 408. 
2 Fichtner (1992). 
3 Freud (1892-94a), S. 159. 
4 Freud (1892b), S. 168. 
5 Freud (1895d), S. 88. 
6 Freud (1985c), S. 114-116. 
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23./24. Juli: Freud hat Traum von "Irmas Injektion"7 j er 
analysiert ihn vollständig und schreibt fünf Jahre später an 
Wilhelm Fließ: "Glaubst Du eigentlich, daß an dem Haus 
dereinst auf einer Marmortafel zu lesen sein wird: 'Hier 
enthüllte sich am 24. Juli 1895 dem Dr. Sigm. Freud das Ge­
heimnis des Traumes'? Die Aussichten sind bis jetzt hiefür 
gering." 8 

21. September: Ein Traum bestätigt Freud, daß das Motiv 
des Traumes die Wunscherfüllung ist.9 

14. Oktober: Freud identifiziert in einem Vortrag hysterische 
und Traumvorstellungen.1o 

1896 

2. Mai: Freud hält vor der Jugend der jüdisch-akademischen 
Lesehalle einen Vortrag über Traumdeutung.H 

1897 

16. Mai: Freud freut sich "wie das keltische Zaubermänn­
chen" (Rumpelstilzehen), daß bisher niemand erkannt hat, 
daß der Traum eine Wunscherfüllung ist.1 2 

7. Dezember: Freud hält vor B'nai B'rith den 1. Teil eines 
Vortrags "Über Traumdeutung" .13 

7 Freud (1900a), S. 126-128; Freud (1985c), S. 458. 
B Freud (1985c), S. 458. 
9 Freud (1985c), S. 144. 
10 Freud (1895g), S. 696. 
11 Freud (1985c), S. 195. 
12 Freud (1985c), S. 258f. 
13 Klein (1981), S. 155; Knoepfmacher (1979), S. 65f. 
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Mitte Dezember: Freud hält vor B'nai B'rith den 2. Teil des 
Vortrags" Über Traumdeutung" .14 

1898 

Januar: Freud kündigt das Erscheinen der Traumdeutung 
öffentlich an.15 

Februar: Freud ist intensiv mit seinem "Traumbuch" 
beschäftigt und ärgert sich, so viel Literatur zum Traum 
lesen zu müssen; nur Gustav Theodor Fechners Ideen zum 
Traum findet er "vernünftig" .16 

23. Februar: Einige Kapitel der Traumdeutung sind fertig. 17 

5. März: Der "bestkomponierte" Abschnitt der Traumdeu­
tung ist fertig. 18 

15. März: Freud schickt Wilhelm Fließ das zweite Kapi­
tel der Traumdeutung. Er befürchtet, daß Wilhelm Fließ 
die "freimütigen Bemerkungen im Professurtraum beanstan­
den" würde.19 

3. April: Der 2. Abschnitt der Traumdeutung ist fast 
fertig. 2o 

1. Mai: Freud schickt Wi1helm Fließ das 3. Kapitel der 
Traumdeutung. 21 

14 Freud (1985c), S. 317; Klein (1981), S. 155. 
15 Freud (1898a), S. 512. 
16 Freud (1985c), S. 325f. 
17 Freud (1985c), S. 327. 
18 Freud (1985c), S. 328. 
19 Freud (1985c), S. 33lf. 
20 Freud (1985c), S. 335f. 
21 Freud (1985c), S. 341. 
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9. Juni: Freud ist bereit, auf Wilhelm Fließ' Anraten einen 
Traum zu streichen, bei dem er "das nötige Schamgefühl 
verloren " hatte. 22 

Anfang Dezember: Freud vertieft sich wieder in die Literatur 
über den Traum, allerdings mit Widerwillen.23 

1899 

19. Februar: Freud überprüft die These vom Traum als 
Wunscherfüllung anhand von Falldarstellungen.24 

April: Freud kündigt Vorlesungen über die Psychologie des 
Traumes an, hält sie aber vermutlich nicht. 25 

28. Mai: Freud entschließt sich endgültig, das fertige Manu­
skript der Traumdeutung nun endlich zu veröffentlichen. In 
diesem Zusammenhang hat er den Traum von der Präpara­
tion des eigenen Leibes.26 

Anfang Juni: Freud ist mit der Niederschrift der Traumdeu­
tung "über die Klippe" hinweg und erkennt: "Der Traum 
sucht einen Wunsch jedesmal zu erfüllen, der sich in ver­
schiedene verwandelt hat. Es ist der Wunsch zu schlafen!"27 

9. Juni: Freud gelangt immer wieder zu dem "Gemeinplatz": 
Der Traum sucht den Wunsch nach Schlaf zu erfüllen, d.h. 
der "Traum als Wächter des Schlafs" .28 

22 Freud (1985c), S. 344f. 
23 Freud (1985c), S. 368. 
24 Freud (1985c), S. 377. 
25 Gicklhorn & Gicklhorn (1960), S. 152, 191. 
26 Freud (1900a), S. 436f., 460; Freud (1985c), S. 386. 
27 Freud (1985c), S. 388. 
28 Freud (1985c), S. 388. 
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28. Juni: Der erste Bogen der Traumdeutung geht an den 
Drucker.29 

17. Juli: Freud überlegt sich Motti für die Traumdeutung. 3D 

22. Juli: Freud plant, Wilhelm Fließ die Traumdeutung zur 
Korrektur zu schicken.31 

23. Juli - 20. September: Freud ist zum Urlaub in Berch­
tesgaden und beendet dort die Traumdeutung: Am 27. Juli 
ist das Literaturkapitel fertig; am 1. August schickt er die 
Korrekturbögen des 1. Kapitels der Traumdeutung an Wil­
helm Fließ; am 20. August hat Freud einen Schreibkrampf; 
es ist der Tag, an dem er einen von Wilhelm Fließ gestriche­
nen "ganzen Traum" durch eine Reihe von" Traumflicken" 
ersetzt; am 27. August beginnt Freud mit den Vorarbeiten 
für das 7. Kapitel der Traumdeutung. Sie wird ,,2467 Feh­
ler haben". Anfang September schreibt Freud täglich 8-10 
Seiten an der Traumdeutung und am 11. September fragt 
er Fließ in einem Brief, ob er das 7. Kapitel der Traumdeu­
tung umarbeiten soll oder nicht. Mitte September ist das 
Manuskript der Traumdeutung abgeschlossen.32 

21. September: Freud schickt 60 Korrekturbögen der Traum­
deutung an Wilhelm Fließ.33 

27. September: Freud hat Angst, jemand könnte der 
Veröffentlichung seiner Traumtheorie zuvorkommen.34 

29 Freud (1985c), S. 391. 
30 Freud (1985c), S. 396. 
31 Freud (1985c), S. 397f. 
32 Freud (1900a), S. 421-424, 434-436, 492; Freud (1901b), S. 120f., 
191; Freud (1985c), S. 397-399, 400f., 408f., 411; Freud, Martin (1957), 
S. 63-65; Janes (1960), S. 415; Schur (1973), S. 230. 
33 Freud (1900a), S. 410; Freud (1914d); Freud (1985c), S. 410f., 421. 
34 Freud (1985c), S. 412. 
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Anfang Oktober: Oscar Rie hat "ernsteste Bedenken" gegen 
die Veröffentlichung der Traumdeutung.35 

Mitte Oktober: Oscar Rie beginnt sich für die Traumdeutung 
zu "begeistern". 36 

Ca. 20. Oktober: Die ersten zwei Exemplare der Traumdeu­
tung sind fertig und Freud schickt eines an Wilhelm Fließ.37 

4. November: Die Traumdeutung erscheint mit einer Auflage 
von 600 Exemplaren.38 

35 Freud (1985c), S. 414. 
36 Freud (1985c), S. 417. 
37 Freud (1985c), S. 418. 
38 Freud (1985c), S. 419; Jones (1960), S. 417. 
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4.6 Frühe Patientinnen Sigmund Freuds 

Mathilde Schleicher 
Behandlungszeitraum: Herbst 1886 bis Sept. 18901 

Elise Gomperz 
Behandlungszeitraum: Herbst 1886 bis Mitte der 90er 
Jahre2 

Anna von Lieben3 

Behandlungszeitraum: Herbst 1886 bis Sommer 1893 

Unklar ist lediglich der gen aue Zeitpunkt des Beginns der 
Behandlung von Anna von Lieben durch Freud und wer den 
Kontakt zu ihm vermittelt hat. Swales vermutet, daß ent­
weder Josef Breuer oder Rudolf Chrobak Freud zur Behand­
lung von Frau von Lieben hinzugezogen hat; möglicherweise 
haben ihn auch beide Ärzte bei Anna von Lieben eingeführt. 
Als wahrscheinliches Datum von Freuds erstem Kontakt 
mit seiner zukünftigen "Hauptklientin" nimmt Swales den 
Herbst 1887 an. 

Sicher hat diese Rekonstruktion einiges für sich; allerdings 
kann sie durch einige zusätzliche Angaben ergänzt werden. 
Bei Recherchen im Freud Museum in London stieß ich auf 
einen Brief, der ohne Anrede ist, mit der Orts- bzw. Da­
tumsangabe "Hinter brühl 25.9.86" beginnt und lediglich mit 
"Emil" unterschrieben ist. Dieser Brief erregte aus mehreren 
Gründen meine Aufmerksamkeit, in erster Linie aber, weil 
sich in Hinterbrühl der Sommersitz der Familie Todesco be­
fand, auf dem Anna von Lieben einen großen Teil ihrer Zeit 

1 Vgl. Hirschmüller (1988), S. 149. 
2 Vgl. Swales (1986), S. 27; Kann (1974), S. 170. 
3 C···ili M" " ac e . 
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verbrachte. Und tatsächlich: "Emil" schloß seinen Brief mit 
dem Satz: 

Nachdem ich mich im Salzkammergut herumge­
trieben ... bin ich gegenwärtig - für wie lange 
weiß ich nicht - Hofmeister im Hause Lieben. 
(Adresse: Hinterbrühl Villa Todesco)4 

Der Brief ist eindeutig ein Glückwunschschreiben zur Hoch­
zeit eines Paares, mit dem "Emil" lange befreundet gewesen 
war. Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kann 
man annehmen, daß es sich um Freud und Martha handelt, 
die reichlich zehn Tage zuvor in Hamburg geheiratet hatten. 
Es erhob sich nun die Frage, wer der geheimnisvolle "Emil" 
war. Es mußte jemand sein, der seit Sommer 1886 "Hof­
meister im Hause Lieben" war. Nun war Leopold Auspitz 
(geb. 1876), der Sohn von Rudolf Auspitz und Helene Lie­
ben, ziemlich krank5 und konnte nicht das Schottengymna­
sium besuchen, für das er die Aufnahmeprüfung bestanden 
hatte. So mußten für ihn Privatlehrer gefunden werden. Für 
die Sprachen und die Geschichte wurde im September 1886 
auf Empfehlung von Bertha Hartmann und Theodor Gom­
perz der damals erst 28 Jahre alte Altphilologe Emil Szanto 
als Lehrer eingestellt.6 

Dieser Emil Szanto ist nun sicher der Absender des Glück­
wunschschreibens zu Freuds Hochzeit. Er unterrichtete in 
Hinterbrühl (und im Winter in der Stadtwohnung in der 

4 Freud Museum London (Box 21); der vollständige Wortlaut des Brie­
fes ist im Anhang 4.7 abgedruckt; dort finden sich auch einige biogra­
phische Angaben zu Emil Szanto. 
5 Er hatte eine Hüftgelenksentzündung und infolge der Operation war 
sein rechtes Bein steif und verkürzt; vgl. Winter (1927), S. 4. 
6 Winter (1927), S. 25, 27. 

l , 
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Oppolzergasse) nun aber nicht nur Leopold Auspitz, son­
dern auch dessen Geschwister und Cousinen bzw. Cousins, 
d.h. die Kinder Anna von Liebens, Freuds späterer "Lehr­
meisterin" . Auch wenn Freud - wie aus dem Brief von Emil 
Szanto hervorzugehen scheint - keinen besonders engen Kon­
takt mehr zu ihm pflegte, kann er doch durch ihn das eine 
oder andere über Anna von Lieben erfahren haben, und das 
vielleicht noch bevor er von Josef Breuer oder Rudolf Chro­
bak auf Frau von Lieben aufmerksam gemacht worden ist. 

Doch neben Szanto war noch ein anderer Freund Freuds 
im Hause Lieben - wenn auch nur zeitweise - angestellt: 
Als Emil Szanto nämlich im August 1887 für mehrere Mo­
nate im Regierungsauftrag nach Griechenland fahren mußte, 
wurde er von Emanuel Löwy vertreten. Löwy gehörte zu 
Freuds engsten und lebenslangen Freunden. Sie hatten sich 
während des Studiums kennengelernt und u.a. gemeinsam 
eine private philosophische Zeitschrift herausgegeben? 

Sowohl Szanto als auch Löwy hatten bei Theodor Gomperz 
studiert, den Freud übrigens seit spätestens Sommer 1879 
kannte, als er den zwölften Band der von Gomperz heraus­
gegebenen Gesammelten Werke von John Stuart Mill über­
setzt hatte.8 Es ist also auch möglich, daß Theodor Gom­
perz begabte junge Männer an die ihm verwandte Familie 
Lieben vermittelte: Szanto und Löwy als Lehrer und Freud 
als Arzt. 

Wer auch immer dafür verantwortlich war, daß Freud zur Be­
handlung von Anna von Lieben herangezogen wurde, Kennt­
nis von dem Fall hatte Freud wahrscheinlich schon ab Herbst 

7 Freud (1989a), S. 85, 100. 
s Freud (1880); Freud (1989a), S. 201. 
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1886. Die vielfältigen Kontakte, die Freunde, Bekannte und 
Lehrer Freuds zur Familie von Lieben hatten, versetzten 
Freud als behandelnden Arzt in eine ausgesprochen privile­
gierte Position: Er konnte auf Informationen zurückgreifen, 
die einem Therapeuten sonst normalerweise nicht oder nur 
schwer zugänglich sind. 

Betty Paoli 
Behandlungszeitraum: April 1888 bis maximal Ende 1888 

Aus den Jahren 1880 bis 1893 sind die Tagebücher Betty 
Paolis erhalten. Sie befinden sich in der Handschriftenabtei­
lung der Wiener Stadt- und Landesbibliothek.9 Als ich mir 
nun das Tagebuch des Jahres 1888 ansehen wollte, stellte 
sich heraus, daß gerade der Band dieses Jahres fehlte! Alle 
anderen Tagebücher (1880-1887 und 1889-1893) sind vor­
handen. Ich war ziemlich enttäuscht, denn es wäre der erste 
Fall gewesen, bei dem die Aufzeichnungen einer frühen Pa­
tientin Freuds zugänglich gewesen wären. 
Allerdings enthalten die vorhandenen Tagebücher auch ei­
nige interessante Informationen, auch wenn sie sich nicht 
direkt auf Freud beziehen. Betty Paolis Hausarzt war Josef 
Breuer. Als das Tagebuch einsetzt (1880) stand Betty of­
fensichtlich unter keinem besonderen Leidensdruck. Breuer 
besuchte sie nur ein einziges Mal, offensichtlich wegen ei­
ner Bronchitis und empfahl Senfpapier aufzulegen. Auch 
in den nächsten Jahren waren Breuers Besuche eher Rou­
tine (zwei Besuche 1881, einer 1882, 1883 wird kein Besuch 
erwähnt, fünf 1884, einer 1886). Erst das Jahr 1887 bringt 
eine Veränderung. Breuer wird zu insgesamt zehn Hausbe-

9 Als Grundlage für ihr Tagebuch hat Frau Paoli das Merkbuch und 
Geschäjtskalender des Wien er Rollinger Verlags für die Jahre 1880 bis 
1893 verwendet. 
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suchen zu Betty Paoli gerufen, sieben davon fanden zwischen 
Oktober und Dezember statt. Offensichtlich bestanden die 
Symptome in starken Schmerzen, denn am 3. Dezember 1887 
lautet der Tagebucheintrag "Zum ersten Mal die Schmer­
zen an dem voraussichtlich schlechtesten Tag ausgeblieben". 
Dann folgt das Jahr 1888, in dem Freud - sicherlich auf 
Breuers Empfehlung hin - die Behandlung weiterführte, von 
dem aber das Tagebuch fehlt. 
Die Aufzeichnungen von 1889 erwähnen keinerlei Arztbe­
such und erst 1890 im Herbst wird Breuer mehrmals gerufen, 
offensichtlich wegen einer akuten Erkrankung. Das darauf­
folgende J alu war wiederum relativ ruhig mit nur vier Be­
suchen Breuers. Erst 1892 wird wieder - aufgrund welcher 
Symptome geht aus dem Tagebuch nicht hervor - eine in­
tensive Behandlung notwendig. Breuer zieht Julius FreylO 
hinzu, der zwischen dem 29. Februar und 29. Mai 50 hypno­
tische Behandlungen an Frau Paoli durchführt. Doch offen­
sichtlich haben diese Hypnosen nicht den erwünschten Er­
folg, denn Mitte Juli arrangiert Breuer eine "Kur" bei Rudolf 
Reitler; sie beginnt am 26. Juli und endet am 30. September 
1892. Aber auch Reitlers Behandlung war ohne besonde­
res Ergebnis, denn das Tagebuch des Jahres 1893 vermeldet 
schon Mitte Januar "Große Schmerzen. Von Dr. Breuer 
elektrisiert worden". Breuer wiederholte die Elektrisierung 
nur noch einmal drei Tage später. Doch auch Reitler ist 
offensichtlich noch mit der Behandlung befaßt. Sein letz­
ter Besuch wird am 17. Juni 1893 notiert. Am 5. Juli 1894 
starb Betty Paoli im Alter von fast 80 Jahren in Baden bei 
Wien. 11 

Im Zusammenhang mit Freuds wissenschaftlicher Ent-

10 Zu Frey vgl. Hirschmüller (1991), S. 217. 
11 Vgl. auch Adamec (1951). 
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wicklung ist Betty Paoli aus mehreren Gründen interes­
sant: Einmal hatte sie selbst früher an Hypnoseversuchen 
teilgenommen12 und war so als Patientin auch in gewis­
ser Weise praktisch und theoretisch vorbereitet. Bemer­
kenswert ist außerdem, daß Freuds Behandlung offensicht­
lich keine Besserung der Symptome brachte, die Schuld an 
dem Scheitern der Behandlung aber nicht der Hypnose zuge­
schrieben wurde - denn auch Freuds Nachfolger Julius Frey 
behandelt Frau Paoli hypnotisch - sondern eher einem Man­
gel, der möglicherweise in Freuds Person oder seiner Bezie­
hung zur Patientin gelegen haben könnte. Und schließlich 
verdient der Umstand Aufmerksamkeit, daß nachdem auch 
Freys Behandlung zu keinem Erfolg geführt hatte, Betty 
Paoli eine "Kur" bei einem Arzt begann, mit dem Freud seit 
Beginn seiner Studienzeit befreundet war und der später zu 
den Gründungsmitgliedern der Psychologischen Mittwochs­
Gesellschaft gehören sollte: Rudolf Reitler.13 

Fanny Mose"J.4 
Behandlungszeitraum: Mai bis Juni 1888 und Mai bis Juni 
1889 

Alle bisherigen Versuche, die Behandlung von Fanny Mo­
ser widerspruchsfrei zu datieren, sind gescheitert, so. z.B. 
die Datierungen im Anhang zur englischen Übersetzung 
der Studien über Hysterie in der Standard Edition15 , bei 
Ellenberger16 und bei Anderson.17 Die Datierungsprobleme 

12 Vgl. Hirschmüller (1978), S. 50, 130; Appignanesi & Forrester 
(1992), S. 171. 
13 Biographische Angaben zu Reitler bei Mühlleitner (1992), S. 266f. 
14 "Emmy von N." 
15 Bd. 2, S. 397-309. 
16 Ellenberger (1977). 
17 Anderson (1979). 
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entstanden, weil alle Autoren davon ausgingen, daß Freud 
das tatsächliche Datum des Behandlungsbeginns angegeben 
hat. Es liegt aber kein Grund vor, anzunehmen, daß Freud 
z.B. das Alter der Töchter von Fanny Moser um ein Jahr 
geändert hat, um die Identifizierung zu erschweren - wie 
Appignanesi & Forrester18 vermuten -, aber das genaue Da­
tum der Behandlung offenbart.19 Wenn man die Angaben 
der Krankengeschichte und das, was wir über Freuds Leben 
zwischen 1888 und 1891 wissen, in einen Zusammenhang 
bringt, ergibt sich eine logische und widerspruchsfreie Da­
tierung, falls man als Beginn der Behandlung den 1. Mai 
1888 annimmt: Dann stimmen plötzlich alle Altersanga­
ben und es ist auch nicht mehr verwunderlich, daß Fanny 
Moser um den 8. Mai in der Frankfurter Zeitung die Ge­
schichte der Mißhandlung eines Lehrlings gelesen hat, die 
Archivabteilung dieser Zeitung das aber nicht verifizieren 
kann (vgl. Ellenberger 1985, S. 668) - es war eben nicht 
der 8. Mai 1889, sondern 1888. Das einzige zu erklärende 
Moment bleibt die Tatsache, daß Fanny Moser vom Dop­
pelselbstmord in Mayerling während des Aufenthalts in Ab­
bazia erfahren hat, der einem Wienaufenthalt vorherging, 
d.h. im Januar 1889.20 Nun steht aber der Annahme nichts 
im Wege, daß der Aufenthalt in Abbazia 1889 nicht der 
erste war, sondern Fanny Moser auch den Winter 1888 in 
Istrien verbracht hat. Damit wäre sowohl Freuds Bemerkung 
in der Krankengeschichte zum Abbaziaaufenthalt, als auch 
die Mayerling-Geschichte in der Autobiographie der Tochter 
Fanny Mosers erklärt. Außerdem braucht es nicht mehr zu 

18 Appignanesi & Forrester (1992), S. 490. 
19 Freud hat auch bei mindestens zwei weiteren Krankengeschichten 
der Studien über Hysterie die Behandlungsdaten entweder geändert (bei 
Ilona Weiß, vgl. Kapitel 3.1) oder offengelassen (bei "Katharina"). 
20 Vgl. Anderson (1979), S. 12. 
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verwundern, daß Anderson die zweite Behandlungsperiode 
nicht verifizieren kann, da er sie im Jahre 1890 vermutet, sie 
aber tatsächlich den Zeitraum Mai/Juni 1889 umfaßt. 

flona Weiß21 
Behandlungszeitraum: Herbst 1891 bis Sommer 1892 

Freud gibt als Datum des Behandlungsbeginns zwar 1892 
an, doch kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen wer­
den, daß nona Weiß schon ein J alu früher Freuds Patien­
tin wurde. Ich habe für diese Annahme im wesentlichen 
zwei Gründe: nona Weiß ist im Jahre 1867 geboren22 , war 
also 1892 bereits 25 Jahre alt und nicht erst 24, wie Freud 
angibt. 23 Wichtiger ist aber ein zweites Argument. Freud 
hat in einer Anmerkung zu einem Artikel von Ernest Jones 
geschrieben, daß sein Anteil an der Entwicklung der Psycho­
analyse 1891/92 einsetzt.24 Mit dieser Datierung kann nur 
die Behandlung von nona Weiß gemeint sein, die Freud im 
Jahre 1922 als den eigentlichen Grund für die Entdeckung 
der Psychoanalyse bezeichnet hat.25 Dafür spricht auch, daß 
Freud in seinem Kurzen Abriß der Psychoanalyse schreibt, 
daß er seit dem Ersatz der Hypnose durch die freie Assozia­
tion die Psychoanalyse "durch länger als ein J aluzehnt ... 
allein entwickelt" habe.26 Da Freud ab 1902 Schüler und 
Kollegen um sich sammelte, kann "länger als ein Jahrzehnt" 
nur bedeuten, daß er die Behandlung von nona Weiß nicht 
erst 1892 begonnen hat; dann wäre es nämlich genau ein 
Jahrzehnt gewesen. 

21 "Elisabeth von R." 
22 Gay (1989), S. 87. 
23 Freud (1895d), S. 154. 
24 Freud (1916-17d, S. 768). 
25 Blum (1973), S. 296. 
26 Freud (1924f), S. 413. 
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"Lucy R. " 
Behandlungszeitraum: Dezember 1892 bis Februar 189327 

Geht man jedoch davon aus, daß Freud in zwei anderen 
Fällen die Datierung um ein Jahr vorverlegt hat, könnte 
die Behandlung der Lucy R. zwischen Dezember 1891 und 
Februar 1892 stattgefunden haben. 

Aur'elia Kronich28 

Datum der Begegnung: August 189329 

27 Freud (1895d), S. 125, 140. 
28 Die "Katharina" der Studien über Hysterie. 
29 Freud (1985c), S. 46-48; Fichtner & Hirschmüller (1985); Swales 
(1988). 
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4.7 Brief von Emil Szanto an Martha und Sig­
nlund Freud 

Hinterbrühl 25/9/86 

Den Titel erlaßt Ihr mir gewiß; ich bin in Verlegenheit, wie 
ich Euch benennen soll. Die letztvergangene Zeit war einem 
intimen Verhältnis zwischen mir und jedem von Euch beiden 
ungünstig; so weiß ich nicht, ob ich bei Euch in angenehmer 
Erinnerung stehe u. ob ich Euch bei den vertraulichen Na­
men anrufen darf, wie ich es am liebsten möchte. Aus der 
ganzen Gruppe von Menschen, die sich vor einigen Jahren 
zu recht fröhlichen Gesellschaften vereinigten u. denen ich, 
wie niemandem, zugunsten war, wo ich so recht, wie es mir 
am besten paßt, die Freude und das Glück beobachten konnte, 
das einer dem anderen machte. Habt ihr zwei allein Euch 
gefunden, so wie Ihr es gleich anfangs gewollt; mit unentweg­
tem Eifer, mit zielbewußter Kraft seid Ihr Euerem schönen 
Ziel entgegen gegangen, den hellenischen Helden gleichend, 
die auf ihren Streitwagen ihren Gegnern entgegenfahren, 
nicht achtend, daß rechts und links von ihnen Freunde u. 
Geliebte niederstürzen, um nicht wieder aufzustehen. Nicht 
als ob Ihr nicht den tiefsten Schmerz um den, der diesem 
Kreise angehörte und nun nicht mehr ist, getragen hättet! 
Aber doch hinterläßt der Weg, den Ihr zu Euerer Verei­
nigung gegangen, dem, der ihn betrachtet, den Gedanken 
des Sieghaften, des energischen, unbekümmerten Vorwärts­
dringens; er macht den Eindruck des Gesunden, Freudigen, 
Lebenskräftigen in der Nachbarschaft des Unglücks u. des 
Schmerzes. lvlögen diese herrlichen Güter Euch nie verlas­
sen, möge es Euch vergönnt sein, für Euch beide allein so 
ganz, so voll zu leben, wie jeder von Euch beiden nach dem 
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anderen gestrebt hat. Mögt Ihr aufgehen, jeder in dem ande­
ren u. jeder die Ergänzung finden, die ihm das volle Glück 
bringt u. die Euch beide zu einem Leben, zu einem beglück­
ten Wesen vereinigt. Der befriedigte Ehrgeiz, der Kampf des 
Mannes im Leben um Stellung, Ehrenämter und Ruf wird 
doch zehntausendmal aufgewogen durch die Liebe zwischen 
Mann u. Weib, durch häusliches Glück; und wenn ich Euch 
soviel Geld wünsche, als Ihr für einen guten bürgerlichen 
Haushalt braucht - Ihr seid ja am besten Weg oder schon 
dabei, so viel zu haben - so glaube ich, daß ich in Euerem 
Sinn gewünscht habe. Das Mehr wird Euerem Glück entbehr­
lich sein und - habt Ihr es, so möge es Euere Gemütlichkeit 
nicht stören u. Euch an Euer wahres Glück nicht vergessen 
lassen. 
Streicht weg von meinen Wünschen, was Ihr wollt, gebt an­
deres dazu, laßt aber alle in Erfüllung gehen, die Euch zu 
steter Zufriedenheit, zu sorgloser Heiterkeit verhelfen. 

Entschuldigt, daß ich so spät komme. Nachdem ich mich 
im Salzkammergut herumgetrieben, um mich von den Stu­
dien zu erholen, die mir zu meinen beiden, mit A uszeich­
nung bestandenen Doctorsrigorosen verholfen haben, bin ich 
gegenwärtig - für wie lange weiß ich nicht - Hofmeister im 
Hause Lieben (Adresse: Hinterbrühl Villa Todesco) 

Seid herzlich gegrüßt von 
Emil1 

1 Emil Szanto ist 1858 geboren und hat bei Theodor Gomperz Sprachen 
und Geschichte studiert. Seit 1887 war er Privatdozent und seit 1893 
außerordentlicher Professor für Geschichte an der Universität Wien; 
vgl. Wessely (1975), S. 482; Winter (1927), S. 95. Im Dezember 1904 
starb er in Wien. 



140 Anhang 

4.8 Brief von Sigmund Freud an J osef MeIler 

8. XI. 19341 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Ich hatte schon gehört, daß Sie Ihrem Vortrag zur Cocain­
feier auch meines Anteils in freundlicher Weise gedacht hat­
ten. Da ich nun die Bestätigung dieses Berichts im Druck 
vor mir sehe, verlockt es mich, Ihnen einige Mitteilungen 
über die meisten unbekannten - sozusagen menschlichen -
Hintergründe über diese Entdeckungsgeschichte zu machen. 
Ich bestätige gern, daß Sie den Hergang im Ganzen rich­
tig dargestellt haben. Meine Ergänzungen folgen gewiß nicht 
der Absicht, Kollers Verdienst zu schmälern. Ich habe es be­
reits mehrmals öffentlich anerkannt. Seine Selbständigkeit 
wird vielmehr durch die Details, die ich hinzufügen kann, 
noch evidenter. Ich meine, mich reizt die Gelegenheit, ein 
Stückchen Geschichte durch die Mitteilung an Sie authen­
tisch festzulegen. Mein Gedächtnis hat seine Zuverlässig­
keit nicht eingebüßt, ich habe alle Geschehnisse jener Zeit 
in scharfer Erinnerung. Wenn Sie meine Erzählung nicht 
interessiert, so halten Sie einem alten Mann (78 1/2 J.) 
eine Neigung zur Mitteilsamkeit zu Gute. 

K. Koller, etwas jünger als ich, war - und ist wahrscheinlich 
noch - eine pathologische Persönlichkeit, ein selbstquäleri­
scher Krakeeler, infolge seiner Rechthaberei und seiner un­
ausgesetzten Aggressionen allgemein unbeliebt. Als er Jahre 
nach seiner Auswanderung auf Besuch herüberkam, prägte 

1 Dieser Brief ist auszugsweise schon in Kurt Eisslers Buch Talent and 
Genius. The Fictitious Gase of Tausk contra Freud veröffentlicht. 
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ein Freund den nicht unpassenden Satz: "Ein Schrei der 
Entrüstung bezeichnete seinen Weg durch Europa. " Wenn 
er trotz seiner großen Entdeckung von Prof. Reuss nicht als 
Assistent angenommen wurde, so mag antisemitische Ein­
stellung einen guten Anteil an der Abweisung gehabt haben, 
aber diese konnte sich auf seine unangenehmen persönlichen 
Eigenschaften berufen. Die krankhafte Artung Kollers hatte 
eine organische Grundlage, die ihm sehr wohl bekannt war. 
Er täuschte sich nicht über die Anzeichen der hereditären 
Lues in seiner Familie hinweg und war sehr unglücklich 
darüber. In seinen beständigen neurotischen Beschwerden 
hatte er mich zum Vertrauten gewählt. Auf einer unserer 
Wanderungen vertraute er mir, daß er Augenarzt werden 
und sich durch eine große Entdeckung in die Ophthalmolo­
gie einführen wolle. Wir pflegten dann hin und her zu über­
legen, wo er mit seiner Arbeit einsetzen könne, kamen zu 
keiner Entscheidung. Ich nahm später an, daß seine Wahl 
durch die Tatsache des kongenitalen Stars bei einer seiner 
Schwestern bestimmt worden war. 

Eines Morgens trafen wir im Hof einen Kollegen, der mit 
den Zeichen schmerzlicher Spannung auf sein Zimmer eilte. 
Befragt, was mit ihm sei, klagte er über Übligkeiten bei einer 
Darmstörung. Ich versprach ihm ein neues Mittel zu geben, 
das solche Beschwerden erleichtere. Auf meinem Zimmer 
angekommen, ließ ich ihn eine gewisse Menge einer 5% Co­
cainlösung nehmen. Er äußerte sich über das eigentümliche 
Taubheitsgefühl an Lippen und Zunge, das dabei auftrat und 
Koller, der mitgekommen war, verlangte das Mittel auch zu 
kosten. Ich gab es ihm und vermittelte so seine erste Be­
kanntschaft mit dem Cocain. Das war die erste, recht indi­
rekte Anregung, die er in dieser Sache von mir erhielt. Eine 
zweite und bedeutsamere bekam er wahrscheinlich, als er 
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später meine in Heitlers Centralblatt für Therapie veröffent­
lichte Arbeit "Über Coca" las, die mit der Vorhersage schloß, 
Anwendungen der anästhesierenden Eigenschaft des Cocains 
würden sich wohl in nächster Zeit ergeben. 

Wie war ich zum Cocain gekommen und was berechtigte 
mich zu dieser Ankündigung? Meine Interessen waren da­
mals längst spezialisiert, auf Hirnanatomie und neurologi­
sche Diagnostik gerichtet. Aber ein emotionelles Interesse 
war in mir erwacht, als ich zufällig in einer Kanadischen 
Zeitschrift die Notiz fand, das Alkaloid der Cocapjlanze lei­
ste ausgezeichnete Dienste bei der Morphinentwöhnung. Ich 
wußte, daß einer meiner hochgeschätzten Lehrer am physio­
logischen Institut, der mich auch seines persönlichen Um­
gangs würdigte, Dr. Ernst v. Fleischl, Morphinist war. 
Er litt an Neuromen nach einer Amputation des Daumens, 
die infolge einer Leicheninfektion notwendig geworden war. 
Um ihm Erleichterung zu schaffen, ließ ich mir das Mit­
tel von Merck kommen, wiederholte und erweiterte die Un­
tersuchungen von Anrep. Meine Absicht bei diesen Arbei­
ten mißlang, vielmehr sie schlug ins Gegenteil um. In mei­
ner damaligen Naivität hatte ich nicht bedacht, daß das Co­
cain nichts gegen die Schmerzen leisten könne, die Fleischl 
zum beständigen Gebrauch von Morphin trieben. Nach ei­
ner überraschend leichten Entwöhnung vom Morphin wurde 
er Cocainist anstatt Morphinist, entwickelte arge psychi­
sche Störungen und wir waren alle froh, als er später zum 
früheren und milderen Gift zurückkehrte. Mitten in diesen 
Arbeiten wurde ich von der Möglichkeit überrascht, einen 
mehrwöchentlichen Urlaub vom Spitaldienst zu bekommen. 
Ich griff zu, ich war seit langem mit einem Mädchen ver­
lobt, das im Holsteinschen lebte und das ich seit mehr als 
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zwei Jahren nicht gesehen hatte. 2 Gewiß, wenn ich geblie­
ben wäre, hätte ich die Kollersche Entdeckung selbst machen 
müssen. Eine jetzt 48-jährige Ehegemeinschaft hat mich 
später für den Entgang an Jugendberühmtheit entschädigt 
und am Ende ist es recht gleichgiltig, an welchen Namen 
sich eine technische Neuerung knüpft. Damals also schloß 
ich in aller Eile meine Arbeit am Cocain ab. Ich wußte, daß 
noch etwas Wichtiges damit zu machen ist, und gab meinem 
Freund, dem Doz. Dr. Leopold Königstein, die Anregung, 
nein, den direkten Auftrag, das Mittel an den Augen seiner 
ambulanten Patienten zu versuchen. Ich weiß, am Abend 
vor meiner Abreise erzählte ich Dr. Josef Breuer davon 
und hörte von ihm das Bedenken: ,,Fürchten Sie sich nicht 
vor den tmphischen Störungen, die die Folge einer Anästhe­
sie der Cornea sein können?" Keiner von uns dachte aber 
den Gedanken zu Ende und kam zu dem nahe liegenden 
Schluß, daß man diese Unempfindlichkeit zur Vornahme von 
Operationen ausnützen könne. Diesen Schritt hat Koller 
selbständig gemacht und er bleibt sein Verdienst. Er wurde 
der Entdecker, weil er die Obsession mitbrachte, eine Ent­
deckung zu machen, während für mich die Arbeit am Cocain 
eine Nebenbeschäftigung gewesen war. 

Als ich von Wandsbek zurück kam, war meine Arbeit er­
schienen, Koller hatte seine Resultate bereits bekannt ge­
macht und Königst. hatte seinen Vorsprung nicht ausge­
nutzt. Das war so zugegangen, das Cocain gab damals eine 
opalisierende Lösung. Königst., durch diesen ganz gleich­
giltigen Umstand gestört, verlangte von seinem Apotheker, 
daß er ihm die Lösung kläre. Der Apotheker, unwissend 

2 In Wirklichkeit hatte Freud seine Verlobte reichlich 14 Monate nicht 
gesehen. 
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über die beabsichtigte Verwendung der Flüssigkeit, setzte ihr 
einen Tropfen Salzsäure zu und die Patienten schrien vor 
Schmerz, wenn ihnen ein Tropfen dieser klaren Lösung ein­
geträufelt worden. Daraufhin stand Königst. von weiteren 
Versuchen ab. Nachdem Kollers Fund Aufsehen gemacht 
hatte, tat es ihm natürlich sehr leid, er versuchte ein Stück 
Anerkennung für sich zu retten. Ich war sehr ungehalten 
über ihn. Die beiden Rivalen, Koller und Königst. beschlos­
sen, ein privates Schiedsgericht einzusetzen, das über ihre 
Ansprüche entscheiden sollte. Königst. bestimmte mich zu 
seinem Vertreter, Koller wählte seinerseits Dr. Julius Wag­
ner (heute Wagner-Jauregg) und dann geschah es, daß ich 
energisch den Anspruch meines Klienten ablehnte, während 
Wagner für ihn Partei nahm und in unserem Schiedsspruch 
ein gewisses Maß von Anerkennung für ihn durchsetzte. 

Nachdem Koller von Reuss abgelehnt worden war, nahm er 
eine Assistentenstelle bei Donders in Utrecht an und wan­
derte bald darauf, vielleicht 2 Jahre später, nach New York 
aus. Er kam nur selten auf Besuch nach Europa. Ich glaube, 
ich habe ihn nur einmal wiedergesehen. 

Ihr sehr ergebener 

Freud 
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